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Amtliche Bekanntmachungen.

Wir laſſen in dieſen Tagen an ſämmtliche
altes der Stadt für jede Haus-

altung je ein Exemplar einer Bekannt-
machung, betreffend die Ausführung des
Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
geſetzes vertheilen, auf welche wir hierdurchWeh beſonders aufmerkſam machen.

Merſeburg, den 14. November 1890.
Der Magiſtrat.

Die Maul- und Klauenſeuche iſt in
Kleingöhren erloſchen und unter dem
Rindviehe des Gutsbeſitzers Julius
Rudolph in Söheſten ausgebrochen.

Delitz a. S., den 14. November 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 14. November 1890.

Politiſche Tagesfragen.
Die Entſtehung der Thronrede.

Ueber die Entſtehung der Thronrede, welche der
Kaiſer bei der Eröffnung des preußiſchen Land
tages verleſen, ſind allerlei Mittheilungen ver-
breitet, welche indeſſen den Nagel nicht auf den
Kopf treffen. Wenn geſagt wird, der eigentliche
Autor des Schriftſtückes ſei der Kaiſer, ſo iſt
das unrichtig. Die einfache Wahrheit iſt fol-
gende: Der Entwurf der Thronrede iſt in einer
gemeinſamen Konferenz der Herren von Caprivi,
von Bötticher, Dr. Miquel und Herrfurth auf-
geſtellt und dann in dem Miniſſterrath unter
Vorſitz des Kaiſers erweitert und feſtgeſtellt
worden. Daß dem ſo iſt, erklärt ſich ſchon aus
der Sprache des Schriftſtückes, die völlig den bis-
herigen Thronreden entſpricht. Vom Kaiſer per
ſönlich abgefaßte Aktenſtücke tragen einen ganz
anderen Stempel. Die wohlwollende Beſprech-
ung der Thronrede findet ſich ziemlich in der
ganzen deutſchen Preſſe. Man erkennt vor
Allem an, daß von der Staatsregierung ein ener-
giſcher Anlauf zur Durchführung einer inneren
Reform im großen Maßſtabe genommen wird.
Die Größe der vorhandenen Schwierigkeiten wird
nirgends verkannt, es wird aber auch eingeſehen,
daß die Schwierigkeiten nicht unüberwindlich ſind,

wenn guter Wille zur Einigung vorhanden iſt.
Miniſter von Lucius. Die National-

zeitung, die vor genau einer Woche beſtimmt er
klärt hatte, Miniſter von Lucius werde von ſeinem
Poſten als Miniſter für Landwirthſchaft nicht
zurücktreten, ſchreibt heute: „Mehrfach iſt in denletzten Tagen berichtet worden, daß Herr von
Lucius im Amte bleiben werde. Wir halten ſein
demnächſtiges Scheiden gerade jetzt für wahr-
ſcheinlicher, als vor Kurzem. Der Hauptgrund
dürfte in perſönlichen Verhältniſſen liegen.“ Das
wußten wir ſchon am Anfang dieſer Woche zu
melden. Wir können heute weiter als Thatſache
hinzufügen, daß mit dem Abg. von Hüne Ver
handlungen über die Uebernahme des Landwirth-

ſchaftsminiſteriums ſtattfinden. Ob ſie zu der
Ernennung des genannten Abgeordneten zum

Mit der Gratis-Beilage:

Miniſter führen, läßt ſich freilich noch nicht be-

ſtimmt ſagen. Daß der Kaiſer auf Frhrn. von
Hüne große Stücke hält, beweiſt der freundliche
Händedruck, den er ihm bei Eröffnung des Land
tages zu Theil werden ließ.

Ein Wißmann-Bankett in Frank-
r eich. Vor der Abreiſe des Reichskommiſſars
aus Marſeille nach Zanzibar hatte ihm, wie kurz
mitgetheilt, die dortige deutſche Kolonie ein Ban
kett gegeben. Wie nun noch gemeldet wird, drückte
auf demſelben Mojor von Wißmann ſeine Ueber
zeugung aus, wenn die derzeitigen deutſchen Ko-
lonieen auch noch nicht von außerordentlicher
Größe und Bedeutung ſeien, ſo wären ſie doch
jedenfalls eine gute Schule deutſcher Koloniſation
geworden und könnten einem größeren Beſitz als
Vorbild und Muſter dienen. Er verlaſſe Europa
mit den innigſten Gefühlen deutſcher Zuſammen
gehörigkeit und der ſicheren Hoffnung fernerer
Erfolge der gemeinſamen Anſtrengungen der deut-
ſchen Koloniſation.

D Die großen Reformvorlagen im
preußiſchen Landtage werden nach der
erſten Leſung ſämmtlich verſchiedenen Kom-
miſſionen überwieſen werden ſie ſind am
Donnerſtag im Abgeordnetenhauſe ein-
gegangen und ſofort vertheilt. Der für weitere
Kreiſe am meiſten intereſſante Entwurf betr. die
Reform der Einkommenſteuer ſetzt bis
zu 3600 Mark Jahreseinkommen die Steuer-
beträge herab und läßt dieſelben von dieſem Ein
kommen ab ſteigen. Die Ermäßigung beträgt in
den unteren Stufen 2-3 Mark, bei der erſten
Klaſſe der Einkommenſteuer (3000 3300 Mark
Einkommen) 9 Mark. Bei der Klaſſenſteuer
werden ſich die Einnahmen für den Staat um
1240924 Mark vermindern, bei der Einkommen-
ſteuer um 2045684 Mark erhöhen. Einkommen

bis zu 900 Mark ſind überhaupt ſteuerfrei.
Außerdem ſind ſür die kleineren Steuerzahler
folgende Erleichterungen in Ausſicht genommen:
Für jedes Kind unter 14 Jahren bleiben 50 M.
Einkommen ſteuerfrei. Es wird ſomit beiſpiels
weiſe der Beſitzer eines Einkommens von 1100
Mark ſteuerfrei, wenn er vier, derjenige eines
Einkommens von 1200 Mark, wenn er ſechs
Kinder unter 14 Jahren hat. Eine weitere Ent
laſtung tritt für alle Einkommen unter
9500 Mark dadurch ein, daß der jetzt von
3000 Mark an beginnende Steuerſatz von
3 Procent künftig erſt bei 9500 Mark anfängt.
Dieſe Erleichterung bezieht ſich auf den geſamm
ten Mittelſtand. Dazu wird die Befreiung aller
Gewerbetreibenden mit weniger als 1500 Mark
Gewerbsertrag von der Gewerbeſteuer und die
Verringerung dieſer für große Klaſſen anderer
Gewerbetreibenden hinzukommen. Endlich ſoll
die halbe Grund und Gebäudeſteuer an die Ge
meinden verwieſen werden, ſo daß auch eine Er
leichterung der Kommunalabgaben eintreten kann.
Der Erſatz für dieſe Erleichterungen wird durch
ſchärfere Heranziehung großer Einkommen ge-
wonnen. Bei mehr als 3000 Mark Einkommen
tritt die Deklarationspflicht ein. Vermag der
Steuerpflichtige ſein Vermögen nicht richtig ein

zuſchätzen, ſo kann er der Steuerkommiſſion das
erforderliche Material liefern. Neu eingeſetzt
wird ein Steuergerichtshof. Die Erbſchaftsſteuer
beträgt für Kinder und Ehegatten ein halbes
Procent, für Eltern und Geſchwiſter ein
Procent. Erbſchaften unter tauſend Mark
ſind ſteuerfrei. Die Steuerbefreiung der Standes-
herren ſoll vom 1. April 1894 an fortfallen;
eine Entſchädigung dafür wird auf Grund beſon
deren Geſetzes erfolgen. Der erſte Eindruck der
neuen Beſtimmungen iſt ein durchaus günſtiger.
Zur eingehenden Begutachtung iſt natürlich eine
längere Prüfung erforderlich. Dem Herren-
hauſe ſind Vorlagen zugegangen betr. die außer
ordentliche Armenlaſt, betr. die Erhöhung des
Höchſtbetrages der Hundeſteuer in den älteren
Theilen der Monarchie von 9 auf 20 Mark,
betr. die Ausdehnung einiger Beſtimmungen
des neuen Penſionsgeſetzes auf mittelbare Staats-
beamte und betr. die Abänderung und Er-
gänzung einiger Beſtimmungen wegen der Wahl
der Stadtverordneten.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf
eines Geſetzes betreffend die Beſteuerung des
Zuckers nebſt Begründung zugegangen. Es
handelt ſich um die weitere Reform der Zucker
ſteuer behufs Verminderung und ſpäterer Be
ſeitigung der Ausfuhrprämien. Der Geſetzent
wurf ſchlägt demgemäß eine ſtufenweiſe mit dem
Jahre 1892 beginnende Herabſetzung der
Materialſteuer bis zur Abſchaffung derſelben
und eine entſprechende ſtufenweiſe Erhöhung der
Verbrauchsſteuer vor.

Zu den Ausgabendes Reiches für
Deutſch-Afrika, welche im neuen Etat auf
3 Millionen veranſchlagt ſind, wird die oſt-
afrikaniſche Geſellſchaft etwa eine Million Mark
beitragen. Eine halbe Million wird aus ſonſtigen
lokalen Einnahmen gedeckt. Dem Reiche würden
alſo direkt nur zwei Millionen zur Laſt fallen. Aus
dieſer Summe ſind nicht nur die Verwaltungs-
koſten, ſondern auch die ſehr bedeutenden Ausgaben
zu decken, welche das Reich zur Unterdrückung des
Sklavenhandels aufzuwenden hat. Jm Jahre
1889/90 betrugen die Ausgaben für die Wißmann-
Expedition 4 Millionen, 1890/91 4 Mil
lionen. Jn Zukunft wird alſo eine weſentliche
Erſparniß Platz greifen.

Die preußiſche Thronrede wird
auch in vielen Zeitungen des Auslandes
günſtig beſprochen. Die Schlußworte von der
Erhaltung des Friedes erwecken allſeitige Zu
ſtimmung, doch auch den angekündigten großen
Reformgeſetzen wird Aufmerkſamkeit gewidmet.
Es wird vielfach die Anſicht laut, daß der Kaiſer
hierbei ſelbſt die führende Perſon geweſen ſei.
Beſondere Zuſtimmung findet die Thronrede in
den Wiener ne

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 14. Nov. KaiſerWilhelm arbeitete am Donnerſtag im Neuen

Palais bei Potsdam längere Zeit mit dem
Kriegsminiſter und dem Chef des Militärkabinets
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und empfing den in Berlin eingetroffenen Bot-
ſchafter in Rom, Grafen Solms. Am Nach
mittag hat der Kaiſer die Reiſe nach Jagd
ſchloß Letzlingen angetreten, wo in den
letzten Tagen dieſer Woche größere Hofjagden
ſtattfinden werden. Am Sonnabend Abend kehrt
der Kaiſer nach Berlin zurück.

Der preußiſche Landwirthſchafts-
miniſter Freiherr von Lucius hat am
Donnerſtag dem Kaiſer ſein Rücktritts-
geſuch überreicht, deſſen Genehmigung
zweifellos iſt.

Die Einfuhr kleiner zollfreier
Mengen Fleiſch aus den ruſſiſchen
Grenzorten nach Deutſchland hat koloſſale
Dimenſionen angenommen. Allein aus dem
kleinen ruſſiſchen Orte Czeladz ſind während der
letzten drei Monate 1200000 Pfund Fleiſch
vierpfundweiſe zollfrei über die Grenze gebracht.

Jn verſchiedenen Zeitungen werden
jetzt Helgoländer Grundſtücke zum Ver-
kauf ausgeboten. Amtlich wird dazu bemerkt,
daß nach dem geltenden Recht nur Helgoländer
Beſitz auf der Jnſel erwerben können. Zur
Aenderung dieſes Verhältniſſes bedarf es eines
beſonderen Geſetzes.

Nach dem dem Bundesrath zugegangenen
neuen Zuckerſteuergeſetzentwurf ſoll
eine Verbrauchsſteuer von 22 Mark für 100
Kilo eingeführt werden. Die Steuer ſoll erhoben
werden beim Uebergange des Zuckers in den
freien Verkehr.

Die ſocialdemokratiſche Reichstagsfraktion
beabſichtigt jetzt, eine Statiſtik aller Arbeits-
löhne in Deutſchland aufzuſtellen.

Niederlande. Die Kammern haben den
Geſetzentwurf angenommen, nach welchem die
Königin während der Dauer der Regierungs-
unfähigkeit ihres Gemahls vom 18. d. M. ab
zur Regentin beſtellt wird.

Oeſterreich-Ungarn. Die Verhandlungen
wegen des neuen Handelsvertrages mit Deutſch-
land ſtehen in Wien günſtig. Auch in Peſt iſt
man dem Abſchluß geneigt und zur Nachgiebig-
keit bereit.

Jtalien. Auf dem Bankett, welches dem
Miniſterpräſidenten Crispi in Palermo gegeben
wurde, erklärte dieſer, er ſei nach dort gekommen,
nicht um eine Rede zu halten, ſondern um ſeine
Wähler zu begrüßen und ihnen zu danken. Um
die Beſchuldigungen ſeiner Gegner kümmere er
ſich nicht. Sollten ſchlimme Zeiten für Jtalien
kommen, ſo würde er mit ſeinem Leben Jtalien
und den König zu vertheidigen wiſſen. Des Be
ſuches des deutſchen Reichskanzlers gedachte Crispi
mit großer Wärme und brachte zum Schluß ein
Hoch auf den König die Dynaſtie und Sicilien
aus, welches begeiſtert aufgenommen wurde. Am
Donnerſtag wurden dem Premier in ſeinem Hotel
zahlreiche Ovationen dargebracht. Jetzt hat er
die Rückreiſe nach Neapel angetreten.

Frankreich. Kardinal Lavigerie hielt in
Algier bei einem Feſtmahl, das er franzöſiſchen
Marineofficieren gab, eine viel bemerkte Tiſch
rede, worin er erkläcrte, es ſei für die katholiſche
Kirche eine Nothwendigkeit, daß ihre Prieſter die
Republik Frankreichs als geſetzliche Regierungs
form vorbehaltlos anerkennen und er wiſſe ſich,
indem er dies ſage, in Uebereinſtimmung mit
dem Papſte. Jules Ferry iſt an der Gicht
erkrankt, ſein Zuſtand aber nicht bedenklich.
Die Deputiertenkammer genehmigte den Etat des
Ackerbauminiſteriums.

Belgien. Die Kongoregierung bezeichnet
eine Nachricht engliſcher Zeitüngen von einer
Revolte der ſchwarzen Soldaten am
Kongo als unbegründet. Es hat ſichenur
um einen landesüblichen Krawall gehandelt.
Die holländiſche Regierung hat auf Grund des
Berichtes niederländiſcher Miſſionare erneuten
Proteſt gegen die Einführung von Zöllen im
Kongoſtaat erhoben. Die belgiſche Regierung
will das Wahlrecht für Gemeinde-Wahlen er-
weitern, von der Einführung des allgemeinen
Wahlrechtes für die Parlamentswahlen aber
nichts wiſſen.

Orient. Der in Athen eingetroffene
ruſſiſche Thronfolger wird dort ſehr ge-
feiert. Am Donnerſtag fand beim Könige große
Feſttafel ſtatt. Der Großfürſt beſucht fleißig
die Umgebung der Hauptſtadt. Jn Belgrad
iſt die Skupſchtina zuſammengetreten.

Am rika. Der durch eine Revolution

geſtürzte Präſident Bogran der Republik Hon-
duras hat an der Grenze Truppen geſammelt
und rückt nun gegen die Hauptſtadt vor. Zu
entſcheidenden Zuſammenſtößen iſt es noch nicht
gekommen. Nach dem verſchollenen Erz-
herzoge Johann von Oeſterreich und
ſeinem Schiffe ſuchen in den ſüdamerikaniſchen
Gewäſſern ſchon mehrere Fahrzeuge. Bisher
iſt noch keine Spur entdeckt.

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 2. Sitzung vom

13. November. 1 Uhr. Am Mirniſtertiſch: Das geſammte
Staats miniſterium. Das Haus iſt ſtark beſetzt. Der Prä
ſident erhält vom Hauſe die lebhafte Zuſtimmung zu der
vom Präſidium dem Grafen Moltke abgeſtatteten Beglück-
wünſchung zu ſeinem 90. Geburtstage. Es folgt Wahl
des Präſidiums und der Schriftführer für die neue Seſſion.
Auf den Antrag des Abg. Stengel (freikonſ.) wird das
Präſidium durch Zuruf wiedergewählt, und zwar Abg.
von Köller (konſ.) zum Präſidenten, Abg. von Heere-
mann (ECtr.) zum erſten Vicepräſidenten, Abg. von
Benda, (natlib zum zweiten Vicepräſidenten. Die Abg.
von Köller und von Benda nehmen die Wahl mit Dank
an Bei dem Abg. von Heeremann ſoll wegen der
Annahme der Wahl telegraphiſch angefragt werden,
da derſelbe im Hauſe nicht anweſend iſt. Sodann
werden auch die Schriftführer durch Zuruf gewählt und
zwar die Abgg. Bohtz, Hartmann, Barth, Jmwalle, Kohliſch,
Vopelius, Sperlich und Dr. Mitthoff. Zu Quäſtoren
beruft der Präſident die Abgg. Francke-Tondern und
Liebermann. Damit iſt das Präſidium konſtituirt, und
wird dem Kaiſer Mittheilung hiervon gemacht werden.
Es folgt der zweite Gegenſtand der Tagesordnung Ent-
gegennahme von Vorlagen der königlichen Staatsregierung.
Das Wort ergreift Miniſterpräſident von Caprivi:
Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung und im Namen der
Königlichen Staatsregierung beehre ich mich, dem hohen
Hauſe die folgenden Geſetzentwürfe zu unterbreiten: 1) den
Geſetzentwurf betr. die Einkommenſteuer, 2) die Novelle
zum Erbſchaftsſteuergeſetz, 3) das Volksſchulgeſetz,
4) die Novelle zur lex Huene (dem Verwendungsgeſetz)
und 5) die Landgemeindeordnung. Die Regierung iſt ſich
der Schwere der Anforderungen, die ſie mit dieſen bedeut
ſamen Vorlagen an den Landtag der Pionarchie ſtellt, wohl
bewußt. Aber nach reiflichen Erwägungen ſind wir zu dem
Entſchluſſe gekommen daß es unumgänglich vöthig wäre,
die ſämmtlichen Reformgeſetze dem Landtage gleichzeitig vor
zulegen. Nachdem das Reich die geſetzgeberiſche Kraft lange
Jahre zu ſeinem inneren Ausbau für ſich in Anſpruch ge
nommen hat, war die natürliche Folge, daß im Königreiche
Preußen Manches zurückgeſtellt werden mußte. Jndeſſen iſt
ein weiteres Aufſchieben der Erledigung dieſer Reformen
aus inneren Gründen nicht angezeigt. Auch die fernere
Frage, ob alle dieſe Geſetze zunächſt dem Abgeordnetenhauſe
vorzulegen ſeien, glaubte die Regierung bejahen zu müſſen,
da ein materieller Zuſammenhang bei allen Vorlagen ob
waltet, der eine Trennung nicht geſtattet. Die Regierung
hat deshalb den Landtag früher als ſonſt berufen und hegt
die Hoffnung, daß ſämmtliche Vorlagen noch in dieſer Seſ
ſion zur Verabſchiedung gelangen werden, um ſo mehr, als
der Reichstag in dieſem Winter weniger als ſonſt in An
ſpruch genommen werden dürfte. Die Regierung legt Werth
darauf, daß alle Vorlagen gleichmäßig behandelt werden,
und keines dieſer Geſetze aus dem Geſammtrahmen heraus-
gehoben wird. Es war eine anſtrengende Arbeit dieſe
Entwürfe zu Stande zu bringen und ihre Fertigſtellung
legt ein glänzendes Zeugniß ab für die Tüchtigkeit und
Schaffensfreudi gkeit unſeres Beamtenthums das damit
bewieſen hat daß der Beamtenſtand noch die alte feſte
Stütze der Monarchie iſt. (Bravo!) Den Jhnen unter
breiteten Finanzvorlagen liegt ein großartiger Plan zu
Grunde der weit über den Rahmen der Vorlage hinaus-
geht, und der die Geſetzgebung bei der Annahme der gegen
wärtigen Geſetzentwürfe noch auf Jahre hinaus beſchäftigen
wird. Eine Vermehrung des Staatseinkommens wird von
uns nicht beabſichtigt. Wo eine Vermehrung ſtattfindet,
ſoll den geſetzgebenden Factoren die Mitbeſtimmung an der
Verwendung geſichert werden. Jm Allgemeinen wollen wir
mit dieſer Reform der directen Steuern eine gerechtere
Vertheilung der Steuerlaſten erzielen, ein Beſtreben, das
gewiß vom Hauſe getheilt wird. Das Gleiche gilt von der
Gewerbeſteuer-Vorlage, welche die Entlaſtung der am
meiſten bedrückten Perſonen betrifft. Die völlige Aufhebung
der Grund und Gebäudeſteuer haben wir für ſpäter ins
Auge gefaßt. Die Erbſchaftsſteuer, welche kleinere Ver
mögen bis zu 1000 Mark bei der Vererbung frei läßt,
bildet den Uebergang zur Deklarationspflicht, die eine ge
rechte Steuerveranlagung ermöglichen ſoll. Daß die Ein
ſchätzung vielfach nicht zutreffend heute iſt, wiſſen Sie ja
Alle. Das Volksſchulgeſetz ſchafft für die Volksſchule eine
neue Baſis in den Gemeinden und Gutsbezirken. Jn kon
feſſioneller Beziehung ſind wir den Wünſchen der Religions
geſellſchaften entgegen gekommen, ſoweit dies mit dem ſtaat
lichen Aufſichtsrecht über die Schule vereinbar iſt. Es iſt
dafür geſorgt, daß kein Kind ohne Religionsunterricht
bleiben ſoll. Mit der Schulvorlage in Verbindung ſteht
die Novelle zum Verwendungsgeſetz, welche die Zölle aus
der Vieh und Getreideeinfuhr in größerem Umfange
als bisher den Gemeinden zur Erleichterung der Schul
baulaſten überweiſen will. Die Landgemeinde- Ordnung
will die Gemeinden ſtärken und ſolche Gemeinden, die nicht
leiſtungsfähig ſind, auch gegen den Willen der Betheiligten
zuſammenlegen. Gemeinde Rechte ſollen auch einem Theile
der Nichtangeſeſſenen, bis zu einem Drittel der Gemeinde
Mitglieder, verliehen werden, das Stimmrecht größerer
Beſitzer ſoll erhöht werden können. Die Jhnen unter
breiteten Vorlagen ſind allerdings nicht als ſpezielle Ge
ſetze zur Bekämpfung ſtaatsfeindlicher Beſtrebungen zuge-
ſchnitten. Aber angeſichts der unſere Kultur und unſer
Staatsweſen bedrohenden Beſtrebungen werden dieſe Ge
ſetze eine ſociale Bedeutung haben. Wir werden den

Staat ſtärken, wenn die Volksſchule an Kraft und Ge
als bisher. Die königliche Staatsregierung iſt ſich durchausihrer Pflicht bewußt, Recht und Beſis zu ſchützen, aber ſie

glaubt, daß dies auch mit den beſtehenden Geſetzen möglich
iſt. Sollte ſich künftig die Nothwendigkeit ergeben, mehr
zu fordern, ſo werden wir weitergehende Vorſchläge ein
bringen. Heute aber treten wir dem Vorwurfe entgegen,
als ob wir uns eines ſchädlichen Zutrauens ſchuldig
machten. (Bravo!) Wir ſind entſchloſſen, wenn nöthig,
Gewalt anzuwenden, aber nicht geſonnen, zu ſolchen Mitteln
zu greifen, wenn es nicht zwingend erforderlich iſt.
(Bravo Mit dem Dreinſchlagen iſt die Sache allein nicht
gemacht, viel wichtiger iſt es, die Liebe zum Vaterlande
in Kopf und Herz zu fördern. (Bravo Daher auch
die Tendenz dieſer Geſetze, die Schultern der Armen
zu entlaſten. Die Staatsregierung weiß wohl, daß ſchwere
Opfer durch dieſe Vorlagen gefordert werden, allein ſie
legt ſich auch ſelbſt ſolche Opfer auf. Bei dem gegen den
Staat auf Tod und Leben begonnenen Kampfe müſſen
alle ſtaatserhaltenden, Parteien um ſo feſter zuſammenſtehen.
Wo es ſich handelt, um die Exiſtenz des Vaterlandes, wie
hier, da müſſen alle kleinen Parteiſtreitigkeiten in den
Hintergrund treten. (Lebhaftes, anhaltendes Bravo auf
allen Seiten des Hauſes). Präſident von Köller: Sie
haben gehört, welche ſchwierigen Aufgaben uns geſtellt ſind.
Jch ſchlage Jhnen nun vor, zunächſt in die Berathung der
Einkommenſteuer-Vorlage in Verbindung mit der Erb
ſchaftsſteuer- Vorlage einzutreten. Abg. Richter (freiſ.)
hofft, daß es bei der erſten Berathung der genannten beiden
Vorlagen zuläſſig ſein werde, auch über die anderen Re
formvorlagen mit zu debattieren. Präſident von Köller
hat hiergegen nichts einzuwenden. Nächſte Sitzung
Donnerſtag, den 20. November, Vermittags 11
Uhr, erſte Berathung der Einkommenſteuer und Gewerbe
ſteuervorlage.

Preußiſches Herrenhaus 2. Sitzung vom 13.
November. 1 Uhr. Die Sitzung war eine reingeſchäftliche.
Es wurden Perſonenſachen erledigt und einige Vorlagen
an die Kommiſſionen verwieſen. Nächſte Sitzung
Freitag 1 Uhr. (Verſchiedenes).

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 14. Nov. Am 11. November

feierte der Böttchermeiſter Chriſtian Franke in
Oberfarnſtedt ſein 50 jähriges Amtsjubiläum als
Kirchenkaſſen-Rendant, welches Amt er ſeit ſeinem
22. Lebensjahre treu und gewiſſenhaft verwaltet
hat. Bei einem am vergangenen Sonnabend
in dem Gaſthauſe des Herrn S. in Gleina ab
gehaltenen Kegelſchmaus geriethen mehrere Theil-
nehmer in Streitigkeiten, bei welchen ſchließlich
das Meſſer eine verhängnißvolle Rolle ſpielte
und der Landwirth P. nicht unbedeutende Ver
letzungen davontrug.

f Freyburg, 12. Nov. Die Erbauung einer
Turn und Ruhmes-Halle an der Begräbnißſtätte
des Turnvaters Jahn, mit welcher zugleich die
Errichtung eines Jahn Muſeums geplant wird,
darf nunmehr als geſichert gelten. Zu den von
der deutſchen Turnerſchaft geſpendeten 5000 Mk.
ſind in hieſiger Stadt bis jetzt noch 1850 Mk.
geſammelt worden.

Goſeck, 11. Nov. Nach einer Mittheilung
der Aktien- Zuckerfabrik zu Weißenfels haben die
Zuckerrüben von den Feldern des Rittergutes
Goſeck für dieſe Champagne einen ganz unge
wöhnlichen hohen Zuckergehalt. Leider find in
dieſem Jahre in hieſiger Gegend wieder bedeutende
Quantitäten Zuckerrüben von einem Pilz, dem
ſog. Wurzeltödter befallen, für deſſen Vertilgung
es kein Mittel mit Erfolg giebt. Durchſchnittlich
ſind an Zuckerrüben 180 Ctr. pro Morgen ge-
erntet worden. Ein überaus frecher Einbruchs
diebſtahl iſt in letzter Zeit beim Gaſtwirth G. Förſter
in Markröhlitz ausgeführt worden Diebe benutzten
die Gelegenheit, aus einer verſchloſſenen Stube
unter dem Tanzſaale in der Nacht zwei voll
ſtändige Satz Betten im Werthe von 150 M.
zu entwenden. Leider ſind die eifrig angeſtellten
Ermittelungen nach der Thäterſchaft bisher ohne
jeden Erfolg geblieben. Vergangene Woche
ſchoß der hieſige Revierjäger W. in der Nähe
des Kapitulholzes an der Naumburger Straße
eine vollſtändig verwilderte Katze von auffallender
Größe und Länge, ſie wog etwas über ſechs Kilo.
Die Katze hatte die Länge eines ausgewachſenen
Fuchſes, und iſt man der Anſicht, daß es eine
Abart der im Harze lebenden Wildkatzen iſt.

Naumburg, 13. Nov. Der Regierungs
Aſſeſſor Freiherr von Feilitzſch hierſelbſt iſt zum
Landrath des Kreiſes Naumburg ernannt worden.

F Coburg, 11. Nov. Das hieſige „Tage-
blatt“ theilt folgendes empörende Vorkommniß
mit: „Ein 15jähriges Mädchen mit Namen
Karoline Vollrath iſt geſtern Nachmittag zwiſchen
Neuraſen und Weidhauſen im Wald von einem
Stromer überfallen worden. Das Mädchen war
in Lichtenfels geweſen wo es Waaren abgeliefert
hatte. Der Unmenſch warf die Vollrath zu

ſundheit gewinnt, und wir beſſer auf die Erziehung wirken,
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Boden, verlangte von ihr Geld, andernfalls er
drohte, ſie zu tödten. Das Mädchen gab dem
Stromer ihre ganze Habe, welche aus 7——8 Mk.
beſtand. Letzterer nahm nun der bis zum Tode
geängſtigten Vollrath das Kopftuch ab, machte
daraus eine Schlinge und warf dieſelbe ihr um
den Hals. Der Strolch zerrte auf dieſe Weiſe
ſein Opfer 2 Kilometer weit, 3 Stunden lang
im Walde umher, indem er dem armen
Geſchöpf das Meſſer auf die Bruſt ſetzte und
ihr drohte, er werde ſie ſofort ermorden, ſobald
ſie einen Laut von ſich geben würde. Der Kerl
hat u. a. die Bemerkung gemacht, daß er durch
Betteln nichts erringe und zum Arbeiten keine
Luſt habe, weshalb er auf Raub ausgehe. Die
Unglückliche gewahrte ſchließlich in der Nähe
zwei Landleute, riß ſich mit aller Kraft aus der
Gewalt des Räubers los und eilte auf die Leute
zu, während der Strolch das Weite ſuchte. Man
kann ſich den Schrecken und die erlittenen Qualen
des Mädchens, das mit zerriſſenen und ſchmutzigen
Kleidern erſt am Abend nach Hauſe gekommen
iſt, leicht denken.“

Der drohende Streik der Chem-
nitzer Wirker iſt mit Rückſicht auf ſeine
gegenwärtige Ausſichtsloſigkeit bis zu beſſerer
Zeit vertagt. Jnzwiſchen haben ſich die männ-
lichen Arbeiter verpflichtet, 50 Pfennige und
die weiblichen 25 Pfennige pro Woche zu zahlen,
um einen Streikfonds zu bilden. Bis der Streik-
fonds gebildet iſt, haben ſich die Verhältniſſe
hoffentlich ſchon wieder gebeſſert.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schwediſche Reichshypothekenbank 4),

pCt. Pfandbriefe von 1879. Die nächſte Ziehung
findet Anfang December ſtatt. Gegen den Conreverluſt
von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung üernimmt da Bank
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
6 Pfg. pro 100 Mk.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

15. November. Bedeckt, wärmer, ziemlich
milde, feuchte Luft, Nebel, auffriſchender Wind,
Niederſchläge.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 16. November 1890 predigen

Dom: Vormitt. */10 Uhr Superintendent Martius.
Nachmittag 5 Uhr: Diaconus Bithorn. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martius,

Stadtkirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr: Cand. min. Herold Vormittags 12
Uhr Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglings-Verein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius, Früh
112/, Uhr Kindergottesdienſt. Früh 11 Uhr Uebung
des Kirchenchors in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Cand. min. Herold

Katholiſche Kirche: Sonntag, den 16. November iſt
10 Uhr früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags

eine Andacht.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
5 7 hat bei ſtimmlicher Jn-Kein Hausmittel See Pefer,

keit beſſeren Erfolg alsFay's Sodener Diinrera e paſtillen, in allen Apo
theken und Droguerien à 85 Pfg. käuflich.

Buxkin, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 cm. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter

verſenden direet jedes beliebige Quantum
BuxkinFabrikDepot Oettinger Co. Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl umgehend franco.

Viele Leute haben gar keine Ahnung davon,
welche ernſte Folgen mitunter ein vernachläſſigter Katarrh
nach ſich führen kann. Es würde hier zu weit führen, alle
die ſchweren Krankheiten und ihren Zuſammenhang mit
der urſprünglichen leichten Erkältung des Näheren zu be
ſchreiben und dürfte die Warnung einen Katarrh in keinem
Falle zu leicht zu nehmer, genügen. Nachdem uns die
heutige Wiſſenſchaft ein Mittel an Handen gegeben, die
Eutzündung der Schleimhäute der Luftwege, (die Urſache
des Katarrhs) in ganz kurzer Zeit (oſt ſchon nach
Stunden) durch Chinin-Präparate zu beſeitigen und da
mit das Uebel ſelbſt zu heben, wäre es Leichtſinn ſich dieſes
Mittels, der Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen
nicht rechtzeitig zu bedienen. Dieſelben ſind auf Baſis der
neueſten Forſchungen der Wiſſenſchaft dargeſtellt und deren
Fabrikation der fortlaufenden Kontrolle des Herrn Dr.
med. Wittlinger in Frankfurt a. M. unterſtellt. Zu
haben à Doſe M. 1 in den meiſten Apotheken,

Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salz
ſäure, Dreiblattpulver, DreiblattExtract, Süßholzpulver,
Traganth, Benzoegummi und Chocolade.

Jn Merſeburg: Apotheker Curtze u. Marche.

Einem hageren Körper zu angenehmer Fülle
zu verhelfen t nur einer Nahrung, welche mehr

ährſtoff im Körper z' rückläßt, als dieſem durch den
Lebensproceß entzogen wird. Jn dieſer Hinſicht leiſtet
Kemmerich's Fleiſch Pepton gute Dienſte, wenn man es als
Belag auf Brot oder als Zuſatz zur Suppe, Sancen 2c.
neben der gewöhnlichen Nahrung genießt. Vermöge ſeines
hohen Eiweißgehaltes iſt es im Stande, die geſammte Ei
weißmenge, welche wir ſonſt im Fleiſch, Eier u, ſ. w. auf
nehmen, zu erſetzen und die Bildung der Gewebe, wie den
Fettanſatz in hohem Maße eintreten zu laſſen.

Der heutigen Nummer liegt ein Proſpect des Bank
geſchäfts für Loospapiere von Th. Lützenrath
in Erfurt bei, aus welchem zu erſehen iſt, daß auch
größere Lotteriegewinne ſich mit beſchränktem Riſico er
zielen laſſen. Die Zahlungsbedingungen ſind durch Raten

erleichtert und verfehlen wir nicht unſere
Leſer auf das vortheilhafte Angebot aufmerkſam zu machen,

zudem der Preis der Kurheſſiſchen 40 Thlr. Looſe ſtets
ken und die Anleibe mit dem Jahre 1895 getilgt iſt.

on demſelben Hauſe können auch Cölner Oombau-
looſe mit M. 3,50 franco incl. Liſte bezogen werden.

Anzeigen.
Verſteigerung.

Montag, den 17. d. M., Nachm. 2 Ubr
verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier
freiwillig

1 große Parthie Wollwaaren als
Röcke, Jacken, Schürzen, Unter-
W Kleider und Veſatzſtoffe
u. dergl. m.

Merſeburg, den 14. November 1890.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 15. November cr., Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich freiwillig im
Auftrage des Vormundes, des Stellmachermeiſter
Mandler hier in der Behauſung des Letzteren,
Neumarkt Nr. 26

eine große Parthie Möbel, Stell
macherhandwerkszeug, Nutzholz, I
Wäcſcherolle, Betten u. dergl. mehr.

Wag, Gerichtsvollzieher.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 15. November er., Nach

mittags 3 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe im
Hotel zum halben Mond hier:

eine goldene Taſchenuhr und eine
goldene Uhrkette.

TWag, Gerichtsvollzieher.

Feld- Verpachtung
in Meunſchau.

Sonnabend, den 15. d. Mts., Nachmitt.
5 Uhr, ſoll im Pohle'ſchen Reſtaurant in
Meuſchau ein in daſ. Flur in den Wieſen-
äckern beleg. Feldplan von ca. 10 Mrg. in
Parzell. von 1 Mrg. oder auch im Ganzen auf
6 Jahre verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige
hiermit einlade.

Merſeburg, den 1. November 1890.
G. Höfer, Auct.Commiſſar u. Taxator.

Einzelverkauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben; Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Rhein 6iN, weis a Ltr. 55 u. 70 Pf. toth 90 Pf.
eigenes Gewächs, rein, kräftig,

von 25 Ltr. an unter Nachnahme
direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.“

Schlachtepferde
kauft ſtets Schillinger Roß-
ſchlächter hier.

Gefallenes Vieh
kauft ſtets Schällinger Abdeckerei-
beſitzer hier.

Vorbereitungsanstalt
für die

Postgehülfen- Prüfung.
Kiel, Ringstrasse 55.

Junge Leute werden für obige Prütung
sicher vorbereitet. Falls das Ziel nicht er-
reicht wird, zahle ich den vollen Pensions-
u. Unterrichtspreis zurück. Bisher bestanden
703 meiner Schüler die Prüft. Es ist die
älteste, billigste und grösste Anstalt in
Deutschland. Kafholisch. Unterr. wird v. d.
Herrn Ortsgeistlichen ertheilt. Beginn des
neuen Cursus am 6. Januar 1391.

Zar weiteren Auskunft ist gerne bereit
J. H. F. Tiedemann, Director.

C. Rich. Rütter.
Gotthardtetrasse 39 F.

Bedeutendſtes Lager neuer und gebrauchter
Pianinos, eigener Fabrik, hier am Platze
zu mäßigen Preiſen.

Haltbare Biscuits
aus der Fabrik von

Gebr. Stollwerck in Köln.
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee,
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade.
Die beliebtesten Sorten sind in den meisten
feineren Kolonialwaaren- und Delikatessen-
Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.

Besonders empfehlenswerth:

Germania-
Biseuit.

sehr schmackhaft als S
Dessert;

Kinder- Biscuit,
leicht verdaulich u. nahr-
haft selbst für Kinder von

drei Monaten ab.
Verpackt in ſ und 2 Pfd. -Büchsen, sowie

ausgewogen.

Prische Plann- u.

Albert üehsenschuss.

pritzkuchen

Halleſche Straße 13. kl. Ritterſtraße 13.

Appell w ein
glanzhell, vorzügliche gut abgelagerte Qu ali
tät à Ltr. 35 Pfg. empfiehlt

Ofto CZachorrv.
Merseburger Knackwurst

(m. Specialität) heute auf Lager
Otto Zacho w.

VI
empfiehlt Herm Rabe Nachf.
S Gtermanische
Fiech-Gross Flandlung.

Lebendfriſch

Schellfisch, Seehecht.
Eingetroffen: Bücklinge, Sprotten, Sprott-

bücklinge, geräuch. Schellüsch, Aale, Lachs-
forellen, Feigen, Citronen, Bismarckheringe,
Rollmöpse, ff. Ural-Caviar.

W. Krähmer.
Fräüs chen schellfiüsch,

Rügenwalder Gänsebrüste,
Hochfeine Trüffel-Gänseleberwurst,

Echte Frankfurter Würstchen,
Eingemachte Preisselsbeeren,

Ital. Brünellen.
C. L. Zimmermann.

Geſucht werden ein tüchtiges ſauberes
Mädchen für Küche u. Hausarbeit und ein
feineres Stubenmädchen, das Maſchinennähen
u. ſervieren kann. Näh. Oberaltenburg 2, 1 Tr.

Zum 1. Januar ſucht ein Mädchen Frau
Gymnaſiallehr. Fritzſche Lauchſtädterſtr. 5h. J

Herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Friſch garant. Vatur- Butter v. Sahne
8 Pfd. netto Mk. 7,50 verſ. fr. unter Nachn.
Jda Sievers, Friedrichshof O Pr.

HoIZsechuhe
miüt Filz gefüttert empfiehlt zu den
billigſten Preiſen
R. Bergmann, Markt 30.
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Bester im Gebrauch Pilligsber.

V Eure Cacao
Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade
Ueberall vorräthig.

53We

S

WWinter- Mäntel und Jaquettes
in großer Auswahl empfiehlt

T e Boe 7S c S er eeroee 2r äääG

arlet J Braun ieeglinmg, Markt 8.
td S Se Bee r r S

e

e Wo ue

nenthehrlich ir joclen Arbeitgeber l. d

IIallbauer, MHax, Landgerichtsdirector.
Das neue Gesetz über die Invaliditäts- und

Altersversicherung.
Eine Darlegung des Gesetzes in Gesprächstorm für Jedermann.

Preis 60 Pfg nach auswärts franco 70 Pfg.
Diese Ausgabe ist unstreitig die beste und verständlichste aller Ausgaben dieses Gesetzes.

Für die Provinz SsSachsen und das Herzogthum Anhalt
ist dasselbe nur von J uns E. 2u beziehen.

Paul Steffenhagen's Buchhandlung

Röſtritzer Schwarzbiero von hohen mediziniſchen Autoritäten Il)0 für

e J Blutarme, Wöchnerinnen, ſtillende Mütter u. Recon-
S bvalescenten jeder Art, reines hopfenreiches Walzbier,

S d laut Analyſe vom 17. Mai 1890 7,26 Gewichtstheile Malz
alen 33 Extraect, 8,1 Alkohol, 0,2A Mineralbeſtandtheile, 0,116

e Phosphorſäure enthaltend, eines der gehaltreichſten allerüberhaupt exiſtierenden Biere, vorzüglichſtes billigſtes Hausgetränk empfiehlt die

(2332 Fürſtliche Brauerei Köſtritz.
De Anglyſe gratis! Niederlage F. Analyſe gratis!

Carl Adam, Bierdepot.
Von Sonntag, den 16. d. Mts. ab, ſtehen in

G Ardenner und
T Däniſ che Pferde

e leichten und ſchweren Schlagsben uns zum Verkauf.

C. Strehl.
Sonntag, den 16. ds. Mts. treffen

Pelgiſche undS 2der e
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4 e De 3 ee 7 MS e S S 2e in großer Auswahl einAlvert t Weinstein. Bahnhofſtraße 3. 3.

J. Famiſenabenäd. ienmg.

Sonntag, den 16. November 1890,
Abends 7 Uhr, in der „Kaiſerhalle.“Die Zmlehtzet ſind am Eingange des Saales

abzugeben. Kindern kann des leicht u
den Raummangels wegen der Zutritt nichtwährt werden. Alleinſtehende Frauen wollen ch

Einlaßkarten von den unterzeichneten Vorſtands-
mitgliedern verabreichen laſſen.
Delius. Degenkolbe. Förtſch. Noth Sack.

Schön. Schröder. Schwengler. Wirth.

Preuß. Peamkenverein.
Vortrags sabend.

Montag, den 17. Nov. d. Js. Abends
8 Uhr im Saale der Reichskrone.“

Herr Geheimer Regierungsrath Gersdorf
ſpricht über „Aeſchylos und ſeine Zeit.“

Der Vorstand.

Musikunterricht,gründlich u. regelmäßig, gegen mäßiges Honorar,

im Clavier- und Violinſpiel wird ertheilt.
Näheres Johannisſtraße 7.

Felldſchlößchen.
Sonntag Nachmittag von 3 Uhr ab

Tanzvergnügen.
A. Kießler.

Wallendorf.
Sonntag und Montag r Kirmes Er

wozu freundlichſt einladet F. Bugday.

ma pendort.
Sonntag, den 16. und Montag, den 17-

November J Kirmes. W Hierzu
ladet freundlichſt ein Fr. Fritzſche.

Belohnung?Sonnabend, den 8. d. M., Nachmittags
4 Uhr, iſt mir mein Hund (grauer Wolfs-
ſpitz) abhanden gekommen, derſelbe iſt
einem halbverdeckten einſpännigen Kutſch-
wagen in Geſellſchaft eines kleinen ſcheckigen
Hundes in der Richtung nach Wallendorf
2e. zu gefolgt.

Wer mir den Hund zurückbringt, oder deſſen
Aufenthaltsort mittheilt erhält gute Be-
lohnung. L. Daumann, Merſeburg.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 15. Nov. Zum erſten Male:Meißener Porzellan. BalletDivertiſſement in 1 Act

nebſt einem Vorſpiel von Jean Golinelli. Hierauf:
Donna Diana. Luſtſpiel in 5 Acten von Moreto.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 15. Nov. Anfang

127 Uhr. Der Veilchenfreſſer. Altes Theater.e 7 Uhr. Orpheus in der Unterwelt.

Für tie Redaction verantwortlich: Guſt, Leidholdt. Scnelſreſſendera u. Verlo u. Verlag von A, Leidholdt. veaanXX.Hierzu L Beilage.
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20. Fort
Am Fuß des Acronquija.

Ein Roman von G. Reuter.
Vorſichtig beugte Paul ſich zu dem Kinde

nieder. Da ſchlug die Kleine ihre Augen groß
und vom Traum verklärt zu ihm auf. Die
Beiden betrachteten ſich einige Sekunden ſchweigend
und lächelnd. Dann hob ſie das Köpfchen, reckte
das Körperchen aus den Decken, bis ſie zu ihm
hinaufreichte und flüſterte ihm mit geheimniß-
voller Erwartung und zutraulicher Unbewußtheit
ins Ohr „Du biſt wohl mein Papa?“

Röver wußte nicht wie ihm geſchah. Er hätte
nicht lachen können zu der wunderlichen Zu-
muthung.

Die Kleine war auch zu niedlich. Sie ſetzte
fich aufrecht und betrachtete Paul mit ihren
dunklen Augen ſehr eingehend.Mama ſhlaſt ſagte ſie verſtändig mit dem

Kopfe nickend. „Sie iſt ſo mäüde.“
„Du Du biſt komiſch!“ kicherte ſie mit

einem Male in ſich hinein und erſchrak dann vor
dem eigenen Vertrauen zu dem unbekannten
Manne. Als Paul, der durch das heimathliche
San des ſüßen Kindes in dieſer wüſten
wilden Umgebung ganz verſtört und faſſungslos
war, ihr aufmunternd aber ungeſchickt über das
Haar ſtreichen wollte, warf ſie das Köpfchen jäh
r und griff nach ihrer Mutter Armen.

zu rief ſie laut und angſtvoll: „Mama,
Mama!“

Die Frau zuckte erſchrocken auf.
Dieſelben braunen durchſichtigen Kinderaugen

ſtarrten Paul an, daſſelbe ſüße kleine Mündchen
unter einem feinen, abgeſtumpften Näschen fragte
erſchrocken: „Was iſt, Munterchen Ach!
Beim Anblick des fremden Herrn richtete ſie ſich
verwirrt zurecht, ſtrich das Haar aus der Stirn
und ſuchte den Bann des Schlafes von ſich ab-
zuſchütteln.

„Es iſt ganz unverzeihlich, daß ich Sie ſtören
mußte,“ murmelte Paul erröthend.

Das Kind hatte die Arme um ſeine junge
Mama geſchlungen und fragte aufgeregi: „Ma-
machen, iſt das Papa? Mein lieber, lieber Papa
Hat er mir was mitgebracht? Kommt Munter
jetzt in ſein Bettchen Jch bin ſo müde!“

Der jungen Frau ſtürzten die Thränen aus
den Augen. Unaufhaltſam ſtrömten ſie über
das weiche runde Geſicht. Sie ſah Paul
flehend an.

„O, mein Herr! Sie ſprechen deutſch
Sie wohnen in dieſer Stadt fragte ſie haſtig,
beklommen. „Können Sie mir ſagen, ob es hier
einen ſie ſtockte „einen Herrn von
Ottenhauſen giebt

Die Stimme verſagte ihr faſt gänzlich, indem
ſie den Namen nannte.

„Ottenhauſen rief Paul aufs Höchſte über
raſcht und im Augenblick vor Allem erfreut, dem
armen verzweifelten Geſ? öpf vor ſich eine er
wünſchte Antwort geben zu können: „Gewiß, d.
h. nicht hier in Tucuman, er wohnt draußen im
Gebirge und iſt ein guter Freund von mir.“

Die Wirkung dieſer Worte war unbeſchreiblich.
Der Körper der jungen Frau zitterte ſo ſehr,
daß ſie ſich kaum aufrecht zu halten vermochte.
Sie faltete krampfhaft die e ſchluchzte: „O,
mein Gott, mein Gott!“ Und ſah dann Röver
an ſo verklärt, ſo dankbar vertrauend
glückſelig.

„Und und ſtammelte ſie
wollte noch weiter fragen, konnte aber kein Wort
hervorbringen.

„Es geht ihm ſehr gut,“ eilte Paul hinzuzu-
ſetzen. „Sind Sie er zögerte „mit
ihm verwandt? Oder haben Sie Empfehl-
ungen an ihn

„Jm Gebirge ſagten Sie fiel ſie unvermittelt,
nur mit den eigenen Geſühlen beſchäftigt, ein.

Darum wußte Niemand auf der Poſt von ihm!
Und es geht ihm gut Er ſchrieb ja ſo!

Iſt er wohl geſund hat er auch das Fieber
überwunden Er litt einmal daran aber es
war dann wieder beſſer. Ach ich danke Jhnen.“

Sie reichte Röver beide Hände, die dieſer
ſchweigend und höflich drückte.

Dann ſtürzte ſie plötzlich auf das Kind zu,

Thränen und ſchluchzte jauchzend: „Wir haben
ihn wieder! Papa iſt da wir kommen zu
ihm morgen! Nicht wahr mein Herr, Sie
zeigen uns den Weg ins Gebirge zu ihm!
Zu ihm wiederholte ſie langſam, ſeufzend,
als wolle ſie die Seligkeit dieſes Gedankens
tropfenweiſe einſchlürfen. Dann richtete ſie ſich
wieder empor und ſagte mit einer anmuthigen
Würde zu Röver: „Jch bin ſeine Frau. Er
mußte uns verlaſſen und glaubte das Leben hier
draußen ſei zu hart für mich. Aber ohne ihn
war es überhaupt kein Leben und ſo lernte ich
arbeiten was man mir bisher nicht zugetraut
hatte. Jetzt bringe ich ihm ſein Kind. Er kennt
es ja noch kaum

„Weiß Ottenhauſen erwartet er Sie
fragte Röver bewegt und mit einem Bangen, das
er nicht zu überwinden vermochte.

„Nein,“ ſagte ſie einfach. „Er hatte es nicht
gewollt, aber nun wird es ihm ſchon recht ſein

„Und Sie haben die Reiſe allein gemacht
fragte Röver erſchrocken.

„Ja! Es war nicht ſehr ſchlimm. Jeder half
mir. Nur als ich hier ankam was iſt das

Die betrunkenen Männer hatten den Weg
endlich gefunden. Die Erſten polterten herein.
Der Wirth ging ihnen entgegen und redete
geſtikulirend auf ſie ein. Sie antworteten mit
lautem Gebrüll und Gelächter und ſchoben ihn
bei Seite.

„Da haben wir's!“ murmelte Paul. „Gnädige
Frau, hier können Sie nicht bleiben.“

Er fragte ſich, ob er ſie zu Blacks bringen
ſollte. Dazu war es ſchon zu ſpät. Wo Otten-
hauſen wohnte, wußte er nicht, wußte nicht, ob
derſelbe überhaupt noch in der Stadt war.
Laſtenia hatte all ſeine Gedanken in Anſpruch
genommen. War Ottenhauſen ſchon im Gebirge,
ſo verging ein Tag, bis man ihn benachrichtigt
hatte, ein zweiter, bis er ſelbſt kommen konnte.
Jn den Gaſthäuſern fanden ſie ſchwerlich für die
Nacht ein Unterkommen. Des Feſtes wegen war
alles überfüllt.

„Am beſten wäre es, ich brächte Sie zu meiner
Schweſter,“ ſagte er.

Das nahm ſie dankbar an und trat ängſtlich
neben ihn, die Kleine feſt an der Hand haltend,
während die Männer das Zimmer füllten und
ſich ſpaniſche Scherze und Flüche an die Köpfe
warfen.

Der Umſtand, daß der Fremde ihren Gatten
kannte, flößte ihr gleich ein großes Zutrauen zu
demſelben ein, unbefangen nahm ſie ſeinen Arm,
als er ſie hinausgeleitete. Ein zerlumpter Kerl
warf ſich krachend auf den Platz am Tiſche, wo
noch eben ihr ſüßes Geſicht im Traume genickt hatte.

Als der Wirth das von Röver vor einigen
Stunden beſtellte zweite Pferd brachte, ſtand der
Zweck ſeines nächtlichen Rittes dem jungen
Manne wieder vor der Seele. Er mußte das
Zuſammentreffen mit Donna Laſtenia verſäumen.
Dieſe Vorſtellung nahm ihm einen Momentjvoll-
ſtändig den Athem und krampfte ihm die Bruſt
ſchmerzhaft zuſammen.

War kein Ausweg zu finden? Nein er
konnte die Frau vor ihm in ihrer Hülfloſigkeit
und ihrer Vertrauensſeligkeit nicht verlaſſen.
Unſchlüſſig ſah er ſie von der Seite an und biß
die Zähne aufeinander.

Was war da weiter zu thun Auf ſeine
Karte ſchrieb er beim Schein der Laterne, die der
Jtaliener ihm hielt, mit Bleiſtift eine flüchtige
Entſchuldigung. Er werde alles erklären und
hoffe Verzeihung zu finden.

Dabei mußte er ſich ſagen: es ſei ſehr un-
wahrſcheinlich, daß die hochmüthige Spanierin
ihm jemals vergeben werde, ſie im Stich gelaſſen
zu haben, um einer anderen Frau Ritterdienſte
zu erweiſen.

Er mußte ihr irgend etwas vorlügen. Und
ſie würde doch die Wahrheit erfahren.

Seiner Brieftaſche ein Couvert entnehmend
und die Karte hineinſteckend, trug er dem Wirthe
auf, daſſelbe bei Morgengrauen im Hauſe der
Sennora Jndalceio abzugeben.

Dabei wurde ſein Geſicht brennend roth, wie
nach großer körperlicher Anſtrengung. Es war
doch ein verzweifelt unangenehmer Entſchluß.

„A la bonheur!“ rief Röver bewundernd und
half ihr hinauf. „Das Munterchen nehme ich
auf den Arm. Wir wollen eine Decke um das
kleine Thierchen ſchlagen.“

Er ſchickte den Wirth noch einmal hinein und
nahm dann das eingehüllte Kind vor ſich auf
ſein Pferd. Es wollte ſchreien, aber Röver
lachte und ſprach ſo freundlich zu ihm, daß es
ſich zutraulich an ſeine Bruſt ſchmiegte und
dort bald einſchlief. (Fortſ. f.)
v v v v -/h vLocales und Kreisnachrichten.

Merſeburg, den 14. November 1890.
S Kreistag. Von dem geſtern hierſelbſt

unter Vorſitz des Königl. Landraths, Herrn
Weidlich, verſammelt geweſenen Kreistage
wurden zunächſt die Wahlen der Taxatoren und
deren Stellvertreter für die 4 Pferdeaushebungs
Bezirke im Kreiſe, ſowie der Taxatoren für Ab-
ſchätzung von Flurbeſchädigungen bei Truppen
Uebungen vollzogen. Bewilligt wurden ſodann
ein Drittel der Unterhaltungskoſten für zwei in
Anſtalten untergebrachte Blödſinnige, reſp Blinde
aus dem Kreiſe, die Uebernahme der Wittwen-
und Waiſengeldbeträge für dieſſeitige Kreie-
beamte auf die Kreis-Communalkaſſe vom 1. Apriler.
ab, zur Ausbildung von Perſonen in der Pflege
und dem Schnitte der Obſtbäume die Summe
von 500 M. und die Uebernahme der Spritzen
Reviſionskoſten auf den Kreis, ausſchließlich der
Städte, welchen für die von ihnen ſelbſt
zu bewirkende Reviſion der Betrag von
3 Mk. pro Spritze aus der KreisKommunalkaſſe
gewährt werden ſoll. Bezüglich der unterm
14. Nov. 1889 vom Kreistage beſchloſſenen An
leihe von 11 Millionen Mk. wurde auf Vor
ſchlag des Kreis Ausſchuſſes beſchloſſen, den Zins
fuß derſelben von 3 h auf 4 zu erhöhen,
die Feſtſetzung des Ausgabe-Courſes dem Kreis
ausſchuſſe zu überlaſſen, den vorgelegten Tilgungs
plan zu genehmigen und die durch Verzinſung
und Amortiſation der Anleihe erforderlichen Be
träge nach dem für die Kreisabgaben feſtgeſetzten
Modus aufzubringen. Betreffs des Baues einer
Brücke über die Saale bei Dürrenberg ſprach der
Kreistag ſeine Geneigtheit zur Ausführung desProjektes dahin aus, daß zu den Koſten deſſelben

in erſter Linie die Ueberſchüſſe der Zölle, welche
in den nächſten Etat einzuſtellen find, verwendet
werden ſollen, und erwartet in dieſer Angelegen-
heit eine weitere Vorlage ſeitens des Kreisaus
ſchuſſes.

S Künſtlerconcert. Das erſte der dies
winterlichen Abonnementsconcerte im Königlichen
Schloßgartenſalon, welches am 12. d. Mts. ſtatt
fand, war bis auf die Begleitung der Geſänge,
ausſchließlich dem künſtleriſchen Vermögen des
zarten Geſchlechts, zwei jugendlichen Damen an
vertraut und darf als ein hochbedeutſames
muſikaliſches Ereigniß unſerer Stadt bezeichnet
werden. Daß Fräulein Clotilde Kleeberg
aus Paris ſchon vom erſten Augenblick ihres
öffentlichen Auftretens an zu einem der leuch
tendſten Sterne unſeres heutigen überreich be-
ſäten Klavierhimmels ward, iſt bekannt. Um ſo
mehr will es bedeuten, wenn auch die hochge-
ſpannteſten Erwartungen noch bei Weitem über
troffen worden ſind. Gleich die erſten Töne der
großen ſog. Waldſtein-Sonate (Op. 53) von
Beethoven, der weiche Anſchlag des geheimnißvoll
leiſe hämmernden Eingangs-Motivs, die nie auf
dringliche Klarheit in der Wiedergabe und Ausein
anderhaltung der verſchiedenen muſikaliſchen Ge
danken des erſten Satzes zogen den Hörer unwider
ſtehlich in die Kreiſe der Künſtlerin. Sein ganzes Herz
aber wurde für alle Zeit gefangen genommen, als die
ſelbe in dem darauf folgenden Adagio eine Jnnigkeitund Keuſchheit des Ausdrucks öffenbent- wie ſie

nur bei innerem Erleben der Muſik möglich iſt.
Das Höchſte, was man von einem inſtrumentalen
Künſtler, ganz beſonders wenn er das wahrhaft
ſchöner Klangentwicklung ſo große Schwierigkeiten



bereitende Klavier erwählt hat, ſog kann, hier
trifft es buchſtäblich zu: Fräulein Kleeberg ſpielte
nicht, ſie ſang und ihre Töne nahmen dabei
eine ſo wechſelnde Klangfarbe an, daß man die
verſchiedenen Stimmen eines Orcheſters zu hören
laubte. Einzig ſchön war der Uedergang in das
ondo, deſſen herrlichem Thema bei jeder Wieder

kehr die Spielerin durch Mannichfaltigkeit der
Schattirung immer neue Seiten abzugewinnen
wußte. Daneben entzückte ſie hier und ſpäter in
den Etüden von Chopin durch die perlende
Sauberkeit des Paſſagewerks, ſowie in dem Asdur-
Walzer desſelben Componiſten durch fort
reißenden Schwung und Feuer. Wie träumeriſch
verloren erklang dann wieder die Schumannſche
Romanze! Auch der aus dem betreffenden
Cyclus weniger gehörte Moment musical in
Cis-moll von Schubert, mit ſeinem reizenden an
Weber erinnernden Zwiſchenſatz, gab der Künſtlerin
Gelegenheit zu der ihr eigenen unvergleichlichen
Tonbehandlung. Als dann noch das zzierliche
Caprice-Scherzo von Mendelsſohn wie ein Elfen
Spuk der Sommernacht vorübergehuſcht war,
nahm der die Künſtlerin von Anfang an be-
gleitende ſtürmiſche Beifall einen ſolchen Grad
an, daß ſie in liebenswürdigſter Freigebigkeit
noch zwei höchſt wirkungsvolle Characterſtücke
irren wir nicht von Delibes und Godard
dem reichen Programm hinzufügte. Wenn
neben einer ſolchen Partnerin auch die Sängerin
des Abends Fräulein Marie Berg aus Nürn-
berg dem Publikum die wärmſten Beifalls-
bezeugungen zu entlocken wußte, ſo iſt dies der
ſchönſte Beweis für ihre künſtleriſche Begabung.
Sie legte in einem erhebliche Anſprüche ſtellen-
den „Ave Maria“ aus der weltlichen Cantate
„das Feuerkreuz“ von Max Bruch, einer inter
eſſanten, aber in dieſer Loslöſung vom Ganzen und
beim Mangel der farbenreichen Orcheſterbegleitung
nicht durchweg wirkungsvollen Novität, eine unge
mein anſprechende Sopranſtimme und bedeutende
muſikaliſche Sicherheit an den Tag. Während die
Leidenſchaft und Steigerung des Schubert'ſchen
Liedes „Meine Ruh' iſt hin“ vielleicht noch mehr
zur Geltung hätte kommen können, waren Stimme
und Ausdrucksvermögen bei der „Mondnacht“
von Schumann und in dem Brahmsſchen „Meine
Lieb' iſt grün“ ganz in ihrem Element. Der
ſchwärmeriſche Hauch der erſteren, wie der Jubel
des letzteren geriethen in gleich vollendeter Weiſe.
Auch das „Wiegenlied“ und vor Allem „Frau
Nachtigall“ von Taubert fanden das lebhafteſte
Echo im Publikum, welches nicht ruhte, bis auch
dieſe Künſtlerin noch ein Lied von Laſſen und
eines aus den „Weihnachtsliedern“ von Peter
Cornelius geſpendet hatte. Nehmen wir hinzu,
daß an dieſem ganzen Abend auch das Auge
nur die wohlthuendſten, reizvollſten Eindrücke
empfing, ſo können wir wohl ſagen, daß dieſes
Concert einzig in ſeiner Art war und die Reihe
der uns auch für dieſen Winter in ſo dankens-
werther Weiſe in Ausſicht geſtellten künſtleriſchen
Genüſſe glänzend eröffnet hat.

s Ein höchſt einfaches Mittel, um ohne
die Benutzung von Zündhölzchen und ohne jede
Feuersgefahr für exploſible Stoffe ſofort Licht
zu ſchaffen: So lächerlich einfach dieſes Mittel
iſt, ſo wenig bekannt dürfte es in den weitern Kreiſen
ſein, und doch verdient daſſelbe, ſeines unleugbar
großen Werthes wegen die allgemeinſte Ver
breitung. Man nehme ein längliches Fläſchchen
von weißem Glas und lege ein erbſengroßes
Stückchen Phosphor hinein, auf dieſes gieße
man reines bis zum Siedepunkt erhitztes Olivenöl
und fülle damit die Flaſche bis ein Drittel ihres
Jnhaltes und verkorke ſie dicht. Braucht man
Licht, ſo entfernt man den Kork, läßt alſo Luft
eintreten und verpfropft die Flaſche wieder. Der
ganze leere Raum der Flaſche wird nun leuchten
und dieſes Licht iſt ein höchſt wirkſames. Mindert ſich
die Leuchtkraft, ſo kann man ſie raſch wieder
dadurch auffriſchen, daß man die Flaſche öffnet
und neue Luft zutreten läßt. Bei ſehr kalter
Witterung iſt es manchmal nöthig, daß Fläſchchen
in der Hand zu erwärmen und dadurch das Oel
flüſſiger zu machen. Eine Flaſche ſoll für den
ganzen Winter ausreichen. Dieſes wunderbare
Leuchtmittel kann in der Taſche aufbewahrt
werden. Allen Jnhabern von Magazinen, in
denen leicht entzündliche oder exploſible Stoffe
aufbewahrt werden, iſt zu empfehlen, die Wächter
alte Magazine mit dieſem Leuchtmittel auszu

atten.

z Unter den Zimmerpflanzen, welche
im Winter mancher Familie große Freude be
reiten, ſteht obenan wohl die Camelie, jene
Pflanze, die, im Jahre 1739 aus Japan nach
Europa, zunächſt mit einfachen Blüthen einge-
ppt ſeit dem Jahre 1792, alſo vor nunmehr
faſt hundert Jahren, in Folg der gefüllten
h einen ungeahnten Siegeszug durch

uropa antrat. Trotz einer ſehr unangenehmen
Eigenſchaft hat ſie ihre herrſchende Stellung als
Zimmerſchmuckpflanze behalten. Bei der Kultur
im Zimmer wirſt ſie nämlich ſehr häufig faſt
unmittelbar vor dem Aufblüljen die Knospen
ab und macht ihrem Pfleger, der ſich ſeit Mo
naten gefreut, einen argen Strich durch die Rech
nung. Dieſe Unart beruht darauf, daß die Pflanze,
welche in der Heimath in feuchten Wäldern wächſt,
gerade während des Aufblühens recht feuchte Luft
haben will. Um alſo die Knospen zur Entfaltung
zu bringen, iſt es nothwendig die Pflanze zu
dieſer Zeit täglich mehrere Male mit lauwarmem
Waſſer mit Hilfe eines Refraichiſſeurs tüchtig zu
beſpritzen. Dabei achte man aber darauf, daß
die Erde nicht zu naß wird. Daß die blühende
Kamelie einen prachtvollen Herz und Auge er-
freuenden Anblick, einen köſtlichen Zimmerſchmuck
dazu bietet, iſt bekannt, einige beſondere Aufmerk-
ſamkeit in der Pflege belohnt ſie alſo reichlich.

8 Auf dem Gebiete der Stickerei ſind
ſeit kurzer Zeit wieder einige bemerkenswerthe
Neuheiten aufgetaucht. Man ſtickt in halbem
Kreuzſtich auf kräftigem Canevas in ſogenannter
Locken-Chenille, einer Wolle, die völlig locken
artig gedreht iſt. Eigenthümliche Nadeln ſind
zu dieſer Stickerei erforderlich. Nicht die ge-
wöhnlichen mit einem Ohr, ſondern ſolche mit
einem federnden Haken, der, nachdem der Faden
eingeklemmt iſt, in eine Nadelhülſe hineingedrückt
wird. Eine andere Neuigkeit bilden farbige
Sternchen aus Wollenfilz, welche auf groben
Canevas, wie die plüſchartig emporſtehenden
Fäden der Knüpfarbeit dicht aneinander
gereiht werden, und zwar ſo, daß ſie kleine,
halbgeſchloſſene Blüthen bilden. Die erreichte
Wirkung iſt wunderhübſch, zumal das
Material genau in den zahlreichen Farben
verſchiedenheiten wie Stickwolle zu haben iſt.
Die Goldſtickerei ſteht gegenwärtig mehr wie je
in Blüthe, da dieſelbe in Verbindung mit Gold
poſamenten einen hervorragenden Schmuck der
gegenwärtigen Mode für Ballkleider, Umhänge
und Viſitenkleider bildet. Der verhältnißmäßige
Reichthum an verſchiedenartigen Goldfäden er
möglicht es, dieſe Stickereien ſehr reizvoll zu
geſtalten.

8 Das Verſchneiden der Biere. Es
beſteht noch heute in weiten Kreiſen die An
ſchauung, ein Wirth könne, wenn er gleiches Bier
aus ein und derſelben Brauerei mit einander
vermiſche, ſich überhaupt einer Genußmittel-
Verfälſchung nicht ſchuldig machen. Das iſt irrig.
Wenn z. B. ſogenanntes vortägiges Bier, um es
trinkbar zu machen am Krahnen mit friſch an
geſtochenem Bier, wenn auch gleicher Sorte, vom
Wirthe vermiſcht und zum Ausſchank gebracht
wird, ohne daß das Publikum auf ſolchen Ver
ſchnitt aufmerkſam gemacht wird, ſo ſetzt ſich der
betreffende Wirth der Beſtrafung mit Gefängniß
und Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. nach dem
Reichsnahrungs- und Genußmittelverkehrsgeſetz
aus. Dieſer Auffaſſung iſt neuerlich nun das
Reichsgericht in einem Urtheil beigetreten, ob
gleich bisher eine große Zahl deutſcher Gerichte
derartige Verſchnitte als eine erlaubte allgemein
übliche Geſchäftemanipulation betrachteten. Als
weſentlich für den Thatbeſtand einer ſolchen Ver
fälſchung erklärt das Reichsgericht, daß ein friſches
Bier durch Zuſatz von wenn auch urſprünglich
gleichartigem Bier ſtofflich eine Veränderung er-
litten hat, welche geeignet iſt, eine Täuſchung
über ſeinen wahren Gehalt und ſein Weſen zu
erwecken, und in dieſer Zuſammenſetzung eine
thatſächliche Verſchlechterung des unter gewöhn-
lichen Verhältniſſen zum Ausſchank gelangenden
Normalbieres darſtellt. Der Buffetier oder Wirth
kann ſich der geſetzlichen Strafe nur entziehen,
wenn er ſolches Bier vor dem Ausſchank als
„Verſchnittbier“ oder „vortägiges Bier“ u. ſ. w.
erklärt, bezw. das Publikum durch Anſchlag in
allgemein erkennbarer Weiſe hierauf aufmerkſam
gemacht hat. Schon die bloße Herſtellung von
Miſchbier aber, ſofern ſich nachweiſen läßt, daß
ſie in der Abſicht und zum Zwecke der Hervor-

rufung einer Täuſchung in Handel und Verkehr
vorgenommen wurde, wird als Bierverfälſchung
mit Gefängniß beſtraft. Ebenſo iſt es unzuläſſig,
Verſchnitte unter dem Namen einer der zum
Verſchnitte verwendeten Sorten, wie auch unter
einem anderen Namen welcher eine beſtimmte
Qualitätsbezeichnung darſtellt, in den Handel zubringen und feilzubieten, weil hierdurch die voll

zogene Miſchung einen Namen erhält welcher
ihr nicht zukommt. Aus alledem geht hervor,
daß Wirthe, welche verſchiedene Sorten Bier ver
zapfen und die Gläſer unter verſchiedene Krahnen
halten, ſich ſehr leicht eines Verſtoßes gegen die
Geſetze ſchuldig machen können.

s Auf der fiscaliſchen Straße von
Lützen nach Markranſtädt ſind in einer der letzten
Nächte durch Bubenhand eine Anzahl der
ſchönſten Apfelbäume abgebrochen
worden. An Stämmchen, welche wegen ihrer
Stärke den frevelnden Händen widerſtanden haben,
ſind die Kronen abgedreht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Etikette nicht über Alle s). Potsdamer

Zeitungen behauypteten, daß Jmmediat-Geſuche an den
Kaiſer, wenn ſie Erfolg haben ſollen, in der vorgeſchriebenen
Form abgefaßt ſein müſſen. Jm Text darf keine Ab
kürzung vorkommen, wie etwa „Eure Majeſtät,“ ſtatt „Eurxe
Kaiſerliche und Königliche Majeſtät.“ Geſuche, welche
irgend einen Formfehler enthalten, ſendet das Geheime
Zivilkabinet ohne Weiteres an den Abſender retour.
Dieſe Darlegungen ſind unrictig. Kaiſer Wilhelm II.
iſt am wenigſten der Fürſt, der von einem armen Teuf
der mit ſchweren Fingern eine Bittſchrift verfaßt und da
dem Landesvater ſein Herz ausſchüttet, verlangt, daß er
die Titulaturen bis zum letzten Punkt kennt. Davon
hängt, Gott ſei Dank, im Deutſchen Reiche die Gewährung
von Gerechtigkeit nicht ab.

(Herr Windthorſt) Berliner Zeitungen hatten
berichtet, daß dem Abgeordneten Windthorſt infolge eines
Herzleidens äußerſte Vorſicht und Schonung zur Pflicht ge
macht ſei. Die Angabe iſt indeſſen übertrieben. Bei dem
alten Herrn ſtellt allerdings zeitweiſe äche ein
die aber nicht
Daß ſich ein mehr als achtzigjähriger Herr ſchonen muß 5
iſt 'natürlich.

(Unfälle und Verbrechen.) Bei Kaſchau ent
gleiſte ein Perſonenzug. Mehrere Perſonen ſind
leicht verletzt. Der engliſche Kreuzer „Serpent“, ein
wahres Unglücksſchiff, denn es hat bei jeder ſeiner big
herigen Fahrten Malhenr gehabt, iſt an der ſpaniſchen
Rordweſtküſte in der Nacht zum Montag bei heftigem Sturme
geſcheitert. Beiſtand vom Geſtade war nicht zu erlangen.
Während der Kreuzer auf den
Küſte ſchwebte, wurden die Matroſen durch die fürchterliche
Brandung fortgeſpiüllt; zuweilen gruppenweiſe. Von 276
Perſonen an Bord ſind angeblich nur drei
gerettet. Die engliſche Marine hat noch ſieben Kriegs
ſchiffe von der Bauart des „Serpent.“ Jn dem von
verheiratheten Soldaten bewohnten Flügel der Wellington
Kaſerne in London brach Feuer aus. Die meiſten.
Bewohner wurden halberſtickt mit Leitern gerettet.
Andere ſprangen herab und trugen Verletzungen davon.
Die Bark „Flora“ von der Hamburger Rhederei Amſinck
iſt auf der Reiſe nach Valparaiſo vermuthlich unter
gegangen; ſie wurde zuletzt am 22. Juli von der Bark
„Ferdinand“ im Atlantiſchen Ocean angeſprochen. Auf
der Station Kremperheide ſtieß eine Locomotive
mit beladenen Güterwagen zuſammen, die
zertrümmert wurden. Der Locomotivführer iſt an dem
Zuſammenßſtoß ſchuldlos.

(Gegen die Berdentſchungs-Wuth.) Ein
Herr Duſel in Strelitz ſandte an die „Schriftleitung“ der
Hamburger Nachrichten ein Schreiben, welches mit folgenden
Begleitbrief verſehen zurückkam „Ew. Wohlgeboren ſenden
wir den Brief inliegend ergebenſt zurück, der allerdings den
Titel „H. N.“ trägt, aus dem aber wegen der abenteuer
lichen Adreſſe nicht zu erſehen iſt, für wen er beſtimmt iſt.
Der Faktor der Setzerei, als der Einzige, auf den die Be
zeichnung „Schriftleitung“ paſſen könnte, hat den Empfang
abgelehnt.

(Frauen in Männerkleidern.) Die Pariſer
Liga für Emanzipation der Frauen will ſchon lange die
weibliche Tracht reformiren und derjenigen der Männer
nähern. Gewöhnlich ertheilt die Polizei die Erlaubniß zum
Tragen von Herrenkleidern erſt dann, wenn ſie ſich durch
ein ärztliches Zeugniß von der Nothwendigkeit derſelben
überzeugt hat. Nur zu Gunſten einiger Damen iſt man
von der allgemeinen Regel abgewichen. Jn ganz Frank
reich ſind gegenwärtig zehn Frauen zum Tragen von
Herrenkleidern ermächtigt. Die Geſchäftsführerin einer
Druckerei, die man, wie erzählt wird, für einen Mann
halten kann, eine Tüncherin, eine Malerin, eine Frau mit
Bart, 2 mißgeſtaltete Damen, eine Frau, die ganz wie ein
Mann ausſieht, und die in Frauenkleidern lächerlich er
ſcheinen würde Andererſeits wurde es einem gebrechlichen
Kartoffelhändler geſtattet, Frauenkleider zu tragen.

vv——

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das neue Koch'ſche Heilverfahren it am

Donnerſtag in Berlin eiger Anzahl von Aerzten vorgeführt worden. Bis auf die Zuſammenſetzung der glüfft

keit iſt alſo die Sache kein Geheimniß mehr. Jn
furt a. M. war am Mittwoch ein Knabe, der ſeit acht
Jahren an Tuberkelgeſchwüren leidet, geimpft und
ſchon am Donnerſtag zeigten ſich bemerkbare Zeichen desZerfalles der Geſchwüre Bisher hatte ein Mittel
geholfen.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt. wen m
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